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der Sache aber nicht unbedingt näher. Der konkrete Verlauf der Kin­
derkreuzzüge läßt sich aus den Quellen nur schemenhaft rekonstruie­
ren. Man wird hier über die bisherigen bruchstückhaften Kenntnisse 
nicht hinauskommen. Die Frage aber, was für ein geistes- und gesell­
schaftsgeschichtliches Phänomen da insgesamt geschildert wird, läßt 
sich über die bisherigen Ergebnisse hinaus durchaus einer Beantwor­
tung näherführen. Doch sie ist bislang nur unbefriedigend in Angriff 
genommen worden. Ihr ist der folgende Versuch gewidmet.

Wenn man von den Nachzeichnungen und Überzeichnungen der 
Forschung einmal absieht und sich nur auf den Wortlaut der Quellen­
aussagen konzentriert, dann fällt auf, daß dort neben der Referierung 
der Fakten stark mit Wertungen gearbeitet wird, die zu einer erhebli­
chen Unterschiedlichkeit der Darstellungen führen. Sie sind von der 
Forschung bisher je nach Quellenauswahl schlicht übernommen oder 
aber insgesamt als verfremdend von den Fakten gesondert und eher bei­
seite gelassen worden, weil sie nicht neutral und daher nicht zuverlässig 
und systematisch auswertbar erscheinen. Als zeitgenössische Reaktio­
nen auf die Kinderkreuzzüge müssen diese Wertungen und der Um­
gang mit dem Stoff aber ernstgenommen werden, allerdings in kriti­
scher und nicht in rezipierender Weise. Sie gehören letztlich zum 
Quellenwert der Texte dazu, nur auf eine besondere Art. Wenn man 
nachvollziehen kann, aus welchem Blickwinkel heraus der jeweilige 
Autor das kurze Geschehen referiert und dann auch bewertet, läßt sich 
die Frage, was man bei den Kinderkreuzzügen eigentlich vor sich hat, 
gerade in geistes- und sozialgeschichtlicher Sicht mit dem beantworten, 
als was sie dargestellt werden. Fakten werden nirgends nur einfach 
mitgeteilt, sondern immer - und hier sogar ganz explizit - mit einer 
Absicht und einer Tendenz. Wenn man nicht nur die Geschehnisse 
zusammenträgt, sondern sich den Sprachgebrauch der Chronisten, die 
eingesetzten topischen Elemente, die textlich verschiedenen Arran­
gements des Geschehens anschaut3, dann verrät das einiges über den 
geistig-sozialen Kontext, in dem sie die Kinderkreuzzüge sehen und an 
den sie sie anbinden wollen. Diese darstellerischen Feinheiten verdie­
nen es, auch in den möglicherweise unhistorischen, polemischen und 
apologetischen Details in den Blick genommen zu werden, da die
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